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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Adap-
tion des von einer Beleuchtungseinrichtung in einem 
Fahrzeug ausgesandten Lichts.

[0002] Die Erfindung betrifft auch eine Beleuch-
tungseinrichtung in einem Fahrzeug, wobei das von 
der Beleuchtungseinrichtung ausgesandte Licht ad-
aptierbar ist.

[0003] Die Erfindung betrifft ferner ein Steuergerät 
zur Steuerung einer Beleuchtungseinrichtung in ei-
nem Fahrzeug und ein Computerprogramm, das auf 
einem Rechengerät, insbesondere auf einem Steuer-
gerät zur Steuerung einer Beleuchtungseinrichtung 
in einem Fahrzeug, ablauffähig ist.

[0004] Um die aktive Sicherheit bei dem Betrieb ei-
nes Fahrzeugs zu erhöhen ist es bekannt, Beleuch-
tungseinrichtungen mit variabler Lichtverteilung vor-
zusehen, die eine Anpassung einer Lichtverteilung 
an eine aktuelle Situation ermöglicht. Definierte Licht-
verteilungen, die beispielsweise durch bestimmte ge-
setzliche Vorschriften oder internationale Normen 
(ECE, FMVSS) vorgegeben sind, werden als Ab-
blendlicht, Fernlicht oder Nebellicht bezeichnet.

[0005] Zur Erhöhung der Fahrbahnausleuchtung 
während einer Kurvenfahrt oder während eines Ab-
biegevorgangs ist es ferner bekannt, ein zuschaltba-
res oder bewegliches Kurvenlicht vorzusehen. Insbe-
sondere ist es bekannt, ein sogenanntes 
AFS-Scheinwerfersystem (AFS = Adaptive Frontligh-
ting System) einzusetzen, mittels dessen eine opti-
mierte Lichtverteilung erzeugt werden kann, um bei-
spielsweise ein Stadtlicht, Autobahnlicht oder 
Schlechtwetterlicht zu realisieren. Ein AFS-Schein-
werfersystem kann beispielsweise auch vorsehen, 
bei Fahrten über Kuppen oder durch Talsenken oder 
bei Kurvenfahrten das ausgesandte Licht dem Stra-
ßenverlauf oder den Verkehrs- oder Umfeldbedin-
gungen anzupassen.

[0006] Derartige Beleuchtungseinrichtungen wer-
den automatisch aktiviert, beispielsweise um eine 
Fehlbedienung durch den Fahrer auszuschließen, 
die sonst zu einer Blendung eines Gegenverkehrs 
führen könnte, und um eine Beanspruchung des Fah-
rers mit zusätzlichen Anforderungen und Entschei-
dungsaufgaben zu vermeiden. Bei einer derartigen 
Beleuchtungseinrichtung ist es ferner bekannt, aktu-
ell vorherrschende Sichtbedingungen zu erfassen 
und die Beleuchtungseinrichtung derart zu steuern, 
dass die erzeugte Lichtverteilung den Sichtbedingun-
gen, den Verkehrsbedingungen oder Umfeldbedin-
gungen angepasst ist.

[0007] Zur Ermittlung einer derartigen aktuellen 
durch den Sehvorgang des Fahrers erfassbaren Be-

dingung ist es insbesondere bekannt, eine Kamera 
vorzusehen und ein von der Kamera erzeugtes Bild 
automatisch auszuwerten, um auf die aktuellen Be-
dingungen zu schließen.

[0008] Die bekannten Systeme zur automatischen 
Adaption sind jedoch sehr aufwendig zu realisieren. 
Beispielsweise erfordert die Auswertung des Kame-
rabild zur Ermittlung der aktuellen Bedingung ein 
sehr aufwendiges Mustererkennungsverfahren.

[0009] Um mittels der bekannten Systeme eine zu-
verlässige Adaption zu erreichen, müssen ferner eine 
Vielzahl unterschiedlicher Sensoren vorhanden sein, 
so dass deren Signale ausgewertet und derart kom-
biniert werden können, dass eine zuverlässige auto-
matische Adaption möglich ist. Dies führt häufig da-
zu, dass eine prinzipiell mögliche Verbesserung be-
züglich des adaptiven Verhaltens einer Beleuch-
tungseinrichtung aufgrund eines zu schlechten Kos-
ten-Nutzen-Verhältnisses nicht realisiert wird.

[0010] Es ist deshalb Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, eine automatische Adaption einer Beleuch-
tungseinrichtung zu ermöglichen beziehungsweise 
zu unterstützen, mittels derer eine verbesserte Adap-
tionsgenauigkeit erreicht wird und die dennoch güns-
tig realisierbar ist.

[0011] Die Aufgabe wird durch ein Verfahren der 
eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass eine 
Fahreraktivität ermittelt wird, mindestens eine weite-
re Information erfasst wird und in Abhängigkeit von 
einer Auswertung der mindestens einen weiteren In-
formation und in Abhängigkeit von einer Auswertung 
der Fahreraktivität eine automatische Adaption der 
Beleuchtungseinrichtung erfolgt.

[0012] Durch die Ermittlung einer Fahreraktivität ist 
eine besonders situationsgerechte Adaption der Be-
leuchtungseinrichtung möglich, da ein aktuelles Ver-
halten des Fahrers ermittelt und ausgewertet wird, 
wobei zusätzlich – insbesondere bei Erfassung einer 
eher kurzzeitigen Fahreraktivität – eine weitere Infor-
mation, die beispielsweise einen aktuellen Zustand 
der Umgebung beschreibt, berücksichtigt wird. Eine 
weitere Information kann eine gegebene Witterungs-
bedingung, beispielsweise eine Temperatur oder Hel-
ligkeit, sein. Durch die Einbeziehung der Fahrerakti-
vität wird eine den persönlichen Bedürfnissen des ak-
tuellen Fahrers besonders angepasste Adaption der 
Beleuchtungseinrichtung ermöglicht.

[0013] Vorzugsweise beschreibt die mindestens 
eine weitere Information eine vorausgegangene Fah-
reraktivität oder die Zeitspanne zwischen der Fahrer-
aktivität und einer vorausgegangenen Fahreraktivi-
tät. Hiermit kann beispielsweise besonders gut er-
kannt werden, ob der Fahrer eine Adaption der Be-
leuchtungseinrichtung wünscht, jedoch mit den durch 
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den Fahrer steuerbaren Mitteln keine zufriedenstel-
lende Adaption möglich ist. Beispielsweise kann vor-
gesehen sein, dass eine Aktivierung und Deaktivie-
rung einer Komponente der Beleuchtungseinrichtung 
eine bestimmte Adaption zur Folge hat, wenn die Ak-
tivierung und Deaktivierung innerhalb einer vorgeb-
baren Zeitspanne erfolgt.

[0014] Vorteilhafterweise wird in Abhängigkeit von 
der Auswertung der Fahreraktivität und/oder in Ab-
hängigkeit von der Auswertung der weitere Informati-
on auf ein Sichtproblem des Fahrers geschlossen 
und in Abhängigkeit von dem Sichtproblem die Adap-
tion der Beleuchtungseinrichtung automatisch derart 
durchgeführt, dass eine zumindest teilweise Kom-
pensation des Sichtproblems erreicht wird.

[0015] Es wird folglich nicht nur eine automatische 
Adaption nach generellen Optimierungsgesichts-
punkten durchgeführt, sondern vielmehr versucht, 
ein aktuelles Sichtproblem des Fahrers zu erkennen 
und dieses durch eine spezifische Anpassung der 
Beleuchtungseinrichtung möglichst gut zu kompen-
sieren. Hierbei werden eine oder mehrere Fahrerak-
tivitäten erfasst, gegebenenfalls eine oder mehrere 
weitere Informationen erfasst und das Sichtproblem 
in Abhängigkeit von einer Auswertung aller dieser In-
formationen ermittelt, wobei insbesondere auch die 
Umgebungsbedingungen derart bestimmt werden, 
dass einerseits eine möglichst optimale Kompensati-
on des Sichtproblems erreicht wird, jedoch anderer-
seits keine unzulässige Steuerung der Beleuchtungs-
einrichtung erfolgt und beispielsweise zu einer Blen-
dung des Gegenverkehrs führen würde.

[0016] Vorzugsweise wird zur Ermittlung der Fah-
reraktivität 
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer Kom-
ponente der Beleuchtungseinrichtung,
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren des Schei-
benwischers,
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer 
Scheibenwaschanlage,
– eine Aktivierung und/oder Deaktivierung einer 
Innenraumbeleuchtung,
– eine Betätigung eines Fahrpedals,
– eine Betätigung einer Einrichtung des Fahr-
zeugs zur Steuerung einer Fahrgeschwindigkeit, 
einer Fahrtrichtung, einer Antriebsleistung oder 
einer Kraftübertragung,
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren von Signal-
einrichtungen,
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren von Ab-
blendeinrichtungen,
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer 
Bremse

erfasst.

[0017] Derartige Größen sind besonders geeignet, 

eine Fahreraktivität zu beschreiben und ein Sichtpro-
blem des Fahrers festzustellen.

[0018] Insbesondere können ein Aktivieren 
und/oder Deaktivieren des Abblendlichts, Fernlichts, 
Nebelscheinwerfers oder eines Zusatzscheinwerfers 
berücksichtigt werden. In Abhängigkeit eines erfass-
ten zeitlichen Verlaufs des Aktivierens bzw. Deakti-
vierens einzelner oder mehrerer dieser Komponen-
ten der Beleuchtungseinrichtung kann dann beson-
ders gut auf ein Sichtproblem des Fahrers geschlos-
sen werden und eine geeignete Adaption der Be-
leuchtungseinrichtung erfolgen.

[0019] Beispielsweise kann ein Aktivieren und an-
schließendes Deaktivieren eines Fernlichts erfasst 
werden. Als zusätzliche äußere Eigenschaft wird 
hierbei die Zeitdauer erfasst, die zwischen dem Akti-
vieren und dem Deaktivieren des Fernlichts vergeht. 
Wird das Fernlicht nun durch den Fahrer aktiviert und 
beispielsweise innerhalb von zehn Sekunden wieder 
deaktiviert, so kann darauf geschlossen werden, 
dass der Fahrer zwar eine erhöhte Lichtstärke 
wünscht, diese jedoch, beispielsweise wegen eines 
entgegenkommenden Fußgängers aufgrund der 
Blendgefahr nicht aktiviert bleiben kann. Eine auto-
matische Adaption kann in diesem Fall beispielswei-
se vorsehen, dass die von der Beleuchtungseinrich-
tung ausgestrahlte Lichtverteilung eine erhöhte Licht-
stärke im Nahbereich aufweist und zusätzlich eine 
weitest möglich verstärkte Ausleuchtung der Fahr-
bahn im Fernbereich erfolgt.

[0020] Wird hingegen zusätzlich beispielsweise mit-
tels geeigneter Sensoren das Entgegenkommen ei-
nes Fahrzeugs erfasst, so kann eine erhöhte Licht-
stärke im Nahbereich und eine Erhöhung der Aus-
leuchtung der Fahrbahn im Fernbereich lediglich auf 
der rechten Seite erfolgen, so dass dies kein Blenden 
des entgegenkommenden Fahrzeugs zur Folge hat.

[0021] Ferner kann beispielsweise ein Aktivieren 
und ein darauf folgendes Deaktivieren der Nebel-
scheinwerfer durch den Fahrer, während gleichzeitig 
ein Scheibenwischer aktiviert ist, einen Hinweis auf 
eine schlechte Witterungsbedingung geben, die der 
Fahrer durch Aktivieren der Nebelscheinwerfer zu 
kompensieren versucht hat. Wegen der nachteiligen 
Fernwirkung der Nebelscheinwerfer hat der Fahrer 
diese beispielsweise wieder deaktiviert. Eine auto-
matische Adaption der Beleuchtungseinrichtung 
kann dann dahingehend erfolgen, dass einerseits 
eine erhöhte Helligkeit in dem Fernbereich der Licht-
verteilung erreicht wird, diese jedoch mit einer Re-
duktion der weiter oberhalb der Hell-Dunkel-Grenze 
emittierten Lichtstärke verbunden wird, so dass eine 
störende Reflektion der Lichtstrahlen durch den Re-
gen und damit eine Blendung des Fahrers vermieden 
wird.
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[0022] Ein Aktivieren und Deaktivieren unterschied-
licher Komponenten der Beleuchtungseinrichtung 
gefolgt von bzw. in Verbindung mit einer Aktivierung 
der Bremse oder einer anderen Einrichtung, die eine 
Verringerung der Geschwindigkeit des Fahrzeugs 
bewirkt, kann beispielsweise darauf hindeuten, dass 
der Fahrer ein Sichtproblem mittels der vorgegebe-
nen Schalteinrichtungen nicht kompensieren kann 
und deshalb eine Reduzierung der Geschwindigkeit 
vornimmt. Mittels des erfindungsgemäßen Verfah-
rens kann dann, insbesondere unter Berücksichti-
gung weiterer äußerer Eigenschaften, eine Optimie-
rung der von der Beleuchtungseinrichtung erzeugten 
Lichtverteilung durch eine verbesserte Ausleuchtung 
des Nahbereichs erreicht werden.

[0023] Vorteilhafterweise wird zur Adaption der Be-
leuchtungseinrichtung ein Begrenzungslicht, ein 
Standlicht, ein Abblendlicht, ein Fernlicht, ein Kur-
venlicht, ein Nebellicht, ein Stadtlicht, ein Autobahn-
licht, ein Schlechtwetterlicht, ein Tagfahrlicht, ein In-
frarotlicht und/oder ein Zusatzlicht aktiviert und/oder 
deaktiviert. Insbesondere durch eine Addition der von 
derartigen Komponenten der Beleuchtungseinrich-
tung erzeugten Lichtverteilungen kann eine flexible 
Adaption der Beleuchtungseinrichtung erreicht wer-
den. Ein Infrarotlicht kann beispielsweise Teil einer 
Infrarotlichtanlage sein, die außerdem eine Kamera 
zur Erfassung eines Bilds, beispielsweise vor oder 
hinter dem Fahrzeug, aufweist.

[0024] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform 
des erfindungsgemäßen Verfahrens wird eine aktuel-
le Fahrsituation erfasst. Eine Adaption erfolgt zusätz-
lich in Abhängigkeit von einer Auswertung der aktuel-
len Fahrsituation. Eine aktuelle Fahrsituation kann 
hierbei einerseits einen Zustand des Fahrzeugs 
selbst und andererseits einen Zustand des umgeben-
den Verkehrs beschreiben.

[0025] Vorteilhafterweise beschreibt eine aktuelle 
Fahrsituation das Einfahren in eine Kurve, das 
Durchfahren einer Kurve, das Ausfahren aus einer 
Kurve, einen Bremsvorgang, einen Abstand zu ei-
nem vorausfahrenden Fahrzeug, ein Fahren in einer 
Kolonne, eine Verkehrsdichte, einen Überholvorgang 
oder das Entgegenkommen eines Fahrzeugs.

[0026] Derartige Eigenschaften sind besonders gut 
geeignet, eine aktuelle Fahrsituation zu beschreiben 
und können beispielsweise durch vorhandene Sen-
soren oder durch zusätzliche Sensoren erfasst wer-
den. Das Einfahren, Durchfahren und Ausfahren aus 
einer Kurve kann beispielsweise mittels eines Quer-
beschleunigungssensors erfasst werden. Derartige 
Sensoren werden häufig zur Realisierung eines so-
genannten ESP (Elektronisches Stabilitätspro-
gramm) eingesetzt und sind damit bereits in dem 
Fahrzeug vorhanden.

[0027] Eine Kombination einer aktuellen Fahrsituati-
on mit einer Fahreraktivität und einer oder mehrerer 
weiterer Informationen ermöglicht eine besonders 
sensible Adaption der Beleuchtungseinrichtung, da 
anhand der Vielzahl von erfassten Größen eine be-
sonders genaue Erkennung der Gesamtsituation und 
damit eines möglicherweise vorliegenden Sichtprob-
lems einerseits und der möglichen bzw. erlaubten 
Kompensationsmöglichkeiten möglich ist, sodass 
das Sichtproblem im Rahmen der Möglichkeiten 
möglicht gut kompensiert werden kann.

[0028] Vorteilhafterweise beschreibt die mindestens 
eine weitere Information eine Luftfeuchtigkeit, eine 
Temperatur, eine Niederschlagsart, eine Nieder-
schlagsstärke, eine Jahreszeit, eine Tageszeit oder 
eine Umgebungshelligkeit. Mittels derartiger Informa-
tionen kann besonders gut zusätzlich auf ein Sicht-
problem geschlossen werden. Ferner können derar-
tige Informationen häufig ohne aufwendige Sensorik 
erfasst werden.

[0029] Mittels des erfindungsgemäßen Verfahrens 
ist es folglich möglich, durch die automatische Erfas-
sung einer Vielzahl von vorzugsweise vorhandenen 
Informationen, beispielsweise Sensorwerten, 
GPS-Signalen, Zeiten und Temperaturen, in Verbin-
dung mit der Einfassung von ein oder mehreren spe-
zifischen Fahreraktivitäten ein Sichtproblem beson-
ders genau zu erfassen, eventuelle Rahmenbedin-
gungen, die eine oder mehrere Leuchtverteilung 
nicht erlauben zu erkennen und innerhalb der Rah-
menbedingungen eine besonders gut angepasste 
Lichtverteilung der Beleuchtungseinrichtung zu erzie-
len und damit ein mögliches Sichtproblem möglicht 
gut zu kompensieren.

[0030] Die Aufgabe wird auch durch eine Beleuch-
tungseinrichtung der oben genannten Art dadurch 
gelöst, dass die Beleuchtungseinrichtung Mittel zur 
Durchführung des erfindungsgemäßen Verfahrens 
aufweist.

[0031] Die Aufgabe wird insbesondere auch durch 
ein Steuergerät der oben genannten Art dadurch ge-
löst, dass das Steuergerät Mittel zur Durchführung 
des erfindungsgemäßen Verfahrens aufweist.

[0032] Von besonderer Bedeutung ist die Realisie-
rung dieser Erfindung in Form eines Computerpro-
gramms. Dabei ist das Computerprogramm auf min-
destens einem Rechengerät bzw. einem Steuergerät 
zur Steuerung einer Beleuchtungseinrichtung in ei-
nem Kraftfahrzeug ablauffähig und zur Ausführung 
des erfindungsgemäßen Verfahrens programmiert. 
Insbesondere können zur Ausführung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens Teile des Computerpro-
gramms auf unterschiedlichen Rechengeräten bzw. 
auf unterschiedlichen Steuergeräten in dem Fahr-
zeug ablaufen. Die Erfindung wird also durch das 
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Computerprogramm realisiert, so dass dieses Com-
puterprogramm in gleicher Weise die Erfindung dar-
stellt wie das Verfahren, zu dessen Ausführung das 
Computerprogramm programmiert ist. Das Compu-
terprogramm ist vorzugsweise auf einem Speichere-
lement abgespeichert. Ein Speicherelement kann 
insbesondere ein Random-Access-Memory, ein 
Read-Only-Memory, ein Flash-Memory, eine Fest-
platte, eine CD, eine DVD oder ein dem Rechengerät 
bzw. dem Steuergerät zugeordneter Speicherbereich 
sein.

[0033] Weitere Merkmale, Anwendungsmöglichkei-
ten und Vorteile der Erfindung ergeben sich aus der 
nachfolgenden Beschreibung von Ausführungsbei-
spielen der Erfindung. In der Zeichnung zeigen:

[0034] Fig. 1 eine schematisierte Darstellung einer 
Beleuchtungseinrichtung in einem Fahrzeug und

[0035] Fig. 2 ein schematisiertes Blockdiagramm 
von Funktionskomponenten des erfindungsgemäßen 
Verfahrens.

[0036] In Fig. 1 ist schematisiert ein Fahrzeug 1
dargestellt, das eine Beleuchtungseinrichtung 2 auf-
weist. Die Beleuchtungseinrichtung 2 umfasst ein 
Steuergerät 3 zur Steuerung der Lichtverteilung von 
Scheinwerfern 4. Die Scheinwerfer 4 können bei-
spielsweise als Fernlichtscheinwerfer, Abblendlicht-
scheinwerfer, Nebelscheinwerfer, Zusatzscheinwer-
fer und/oder Kurvenlicht ausgestaltet sein. Die 
Scheinwerfer 4 können insbesondere als sogenannte 
Einfunktions-Scheinwerfer ausgestaltet sein, mittels 
derer eine Vielzahl unterschiedlicher Lichtverteilun-
gen bei geeigneter Ansteuerung realisiert werden 
können.

[0037] In Fig. 2 sind Funktionsblöcke dargestellt, 
wie sie bei einer Realisierung des erfindungsgemä-
ßen Verfahrens implemeniert werden können.

[0038] In einem Funktionsblock F1 wird eine Fahrer-
aktivität erfasst. Eine derartige Fahreraktivität kann 
beispielsweise ein probeweises Aktivieren der Be-
leuchtungseinrichtung 2, beispielsweise ein kurzes 
Betätigen des Fernlichts oder des Nebellichts, sein.

[0039] Mittels einer Funktionseinheit F2 wird min-
destens eine weitere Information erfasst. Die weitere 
Information kann beispielsweise der Verlauf einer 
Zeit sein. Die weitere Information kann insbesondere 
auch eine Eigenschaft der Umgebung, beispielswei-
se eine Helligkeit, eine Außentemperatur, das Signal 
eines Regensensors oder das Signal eines Be-
schleunigungssensor sein.

[0040] In einer Funktionseinheit F3 werden die in 
den Funktionseinheiten F1 und F2 erfassten Werte 
ausgewertet. Insbesondere werden hierbei die er-

fassten Werte in Beziehung gesetzt. Beispielsweise 
kann die Zeitdauer zwischen verschiedenen Fahrer-
aktivitäten ermittelt werden und in Abhängigkeit von 
der Länge der Zeitdauer auf ein bestimmtes Sichtpro-
blem geschlossen werden. Insbesondere kann mit-
tels nochmals weiterer Informationen eine möglichst 
genaue Bestimmung des Sichtproblems erfolgen.

[0041] Mittels der erfindungsgemäßen Beleuch-
tungseinrichtung 2 kann die Zeitdauer zwischen dem 
Aktivieren und Deaktivieren einer Fernlichtfunktion 
der Beleuchtungseinrichtung 2, insbesondere der 
Scheinwerfer 4, durch den Fahrer von dem Steuerge-
rät 3 erfasst werden. Beträgt die Zeitdauer beispiels-
weise zwischen 10 und 30 Sekunden, so kann dies 
als ein versuchsweises Aktivieren der Beleuchtungs-
einrichtung 2 angesehen werden. Daraus, dass die 
Beleuchtungseinrichtung 2 wieder deaktiviert wurde, 
kann insbesondere geschlossen werden, dass ein 
vorherrschendes Sichtproblem durch Aktivierung der 
Beleuchtungseinrichtung 2 nicht beseitigt werden 
konnte.

[0042] Allgemein kann insbesondere durch eine In-
formation bezüglich der Art der aktivierten und deak-
tivierten Funktion der Beleuchtungseinrichtung 2 ei-
nerseits und weitere Informationen, beispielsweise 
eine aktuelle Geschwindigkeit, der Abstand zu einem 
vorausfahrenden Fahrzeug, Witterungsbedingungen 
und/oder eine Tageszeit einerseits ein konkret vorlie-
gendes Sichtproblem näher bestimmt und anderer-
seits eine besonders gute Adaption der Beleuch-
tungseinrichtung 2 dahingehend erreicht werden, 
dass eine Beseitigung oder zumindest Verringerung 
des Sichtproblems erreicht wird.

[0043] In einer Funktionseinheit F4 wird ein Adapti-
onssignal erzeugt, mittels dessen eine Ansteuerung 
der Scheinwerfer 4 derart möglich ist, dass mittels 
der Scheinwerfer 4 eine Lichtverteilung erreicht wird, 
die die beabsichtigte Beseitigung bzw. Verringerung 
des Sichtproblems ermöglicht.

[0044] In einer Funktionseinheit F5 erfolgt dann die 
eigentliche Ansteuerung der Scheinwerfer 4 mit dem 
in der Funktionseinheit F4 erzeugten Adaptionssignal 
durch das Steuergerät 3.

[0045] Das mittels der in Fig. 2 dargestellten Funk-
tionsblöcke realisierbare Verfahren kann beispiels-
weise in dem Steuergerät 3 implementiert und ausge-
führt werden.

[0046] Selbstverständlich ist es vorstellbar, dass 
das erfindungsgemäße Verfahren auf einem oder 
mehreren weiteren Rechen- bzw. Steuergeräten aus-
geführt wird. Beispielsweise ist es möglich, dass die 
Funktionseinheiten F1, F2 und F3 auf einem separa-
ten Rechengerät durchgeführt werden und ein Aus-
gangssignal erzeugt wird, das dem Steuergerät 3 zu-
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geführt wird und dieses dann zur Steuerung der 
Funktionseinrichtung F2 veranlasst.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur Adaption des von einer Beleuch-
tungseinrichtung (2) in einem Fahrzeug (1) ausge-
sandten Lichts, dadurch gekennzeichnet, dass au-
tomatisch eine Fahreraktivität ermittelt wird, die Fah-
reraktivität ausgewertet wird, mindestens eine weite-
re Information erfasst wird und in Abhängigkeit von 
einer Auswertung der mindestens einen weiteren In-
formation und in Abhängigkeit von einer Auswertung 
der Fahreraktivität eine automatische Adaption der 
Beleuchtungseinrichtung (2) erfolgt.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in Abhängigkeit von der Auswertung 
der Fahraktivität und/oder der mindestens einen wei-
teren Information auf ein Sichtproblem des Fahrers 
geschlossen wird und in Abhängigkeit von dem Sicht-
problem die Adaption der Beleuchtungseinrichtung 
(2) derart erfolgt, dass eine zumindest teilweise Kom-
pensation des Sichtproblems erreicht wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die mindestens eine weitere 
Information eine vorausgegangene Fahreraktivität 
oder die Zeitspanne zwischen der Fahreraktivität und 
einer vorausgegangenen Fahreraktivität beschreibt.

4.  Verfahren nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zur Ermitt-
lung der Fahreraktivität  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer Kompo-
nente der Beleuchtungseinrichtung (2),  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren eines Schei-
benwischers,  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer Schei-
benwaschanlage,  
– eine Aktivierung und/oder Deaktivierung einer In-
nenraumbeleuchtung,  
– eine Betätigung eines Fahrpedals,  
– eine Betätigung einer Einrichtung des Fahrzeugs 
zur Steuerung einer Fahrgeschwindigkeit, einer 
Fahrtrichtung, einer Antriebsleistung oder einer Kraft-
übertragung,  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren von Signalein-
richtungen,  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren von Abblend-
einrichtungen und/oder  
– ein Aktivieren und/oder Deaktivieren einer Bremse  
erfasst wird.

5.  Verfahren nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zur Adaption 
der Beleuchtungseinrichtung (2) ein Begrenzungs-
licht, ein Standlicht, ein Abblendlicht, ein Fernlicht, 
ein Kurvenlicht, ein Nebellicht, ein Tagfahrlicht, ein In-
frarotlicht, ein Zusatzlicht und/oder eine Beobach-

tungseinrichtung aktiviert und/oder deaktiviert wird.

6.  Verfahren nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die mindes-
tens eine weitere Information eine aktuelle Fahrsitua-
tion beschreibt.

7.  Verfahren nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die aktuelle Fahrsituation ein Einfah-
ren in eine Kurve, ein Durchfahren einer Kurve, ein 
Ausfahren aus einer Kurve, einen Bremsvorgang, 
eine Fahrgeschwindigkeit, ein Fahren in einer Kolon-
ne, einen Abstand zu einem vorausfahrenden Fahr-
zeug, einen Überholvorgang und/oder ein Entgegen-
kommen eines Fahrzeug beschreibt.

8.  Verfahren nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die mindes-
tens eine weitere Information eine Luftfeuchtigkeit, 
eine Temperatur, eine Niederschlagsart, eine Nieder-
schlagsstärke, eine Jahreszeit, eine Tageszeit 
und/oder Umgebungshelligkeit beschreibt.

9.  Beleuchtungseinrichtung (2) in einem Fahr-
zeug (1), wobei das von der Beleuchtungseinrichtung 
(2) ausgesandte Licht adaptierbar ist, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Beleuchtungseinrichtung (2) 
Mittel zur Ermittlung einer Fahreraktivität des Fah-
rers, Mittel zum Auswerten der Fahreraktivität, Mittel 
zum Erfassen mindestens einer weiteren Informati-
on, Mittel zum Auswerten der mindestens einen wei-
teren Information und Mittel zur automatischen Adap-
tion der Beleuchtungseinrichtung (2) in Abhängigkeit 
von der Auswertung der Fahreraktivität und der Aus-
wertung der mindestens einen weiteren Information 
umfasst.

10.  Beleuchtungseinrichtung (2) nach Anspruch 
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Beleuchtungs-
einrichtung (2) Mittel zur Durchführung eines Verfah-
rens nach einem der Ansprüche 2 bis 7 aufweist.

11.  Steuergerät (3) zur Steuerung einer Beleuch-
tungseinrichtung (2) in einem Fahrzeug (1), dadurch 
gekennzeichnet, dass dem Steuergerät (3) Mittel zur 
Ermittlung einer Fahreraktivität und mindestens einer 
weiteren Information zugeordnet sind und das Steu-
ergerät (3) Mittel zum Auswerten der Fahreraktivität, 
Mittel zum Auswerten der mindestens einen weiteren 
Information und Mittel zur automatischen Anpassung 
der Beleuchtungseinrichtung (2) in Abhängigkeit von 
der Auswertung der Fahreraktivität und der Auswer-
tung der mindestens einen weiteren Information um-
fasst.

12.  Steuergerät (3) nach Anspruch 11, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Steuergerät (3) Mittel zur 
Durchführung eines Verfahrens nach einem der An-
sprüche 2 bis 7 aufweist.
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13.  Computerprogramm, das auf einem Rechen-
gerät, insbesondere auf einem Steuergerät (3) zur 
Steuerung einer Beleuchtungseinrichtung (2) in ei-
nem Fahrzeug (1), ablauffähig ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass ein Verfahren nach einem der Ansprü-
che 1 bis 8 ausgeführt wird, wenn das Computerpro-
gramm auf dem Rechengerät abläuft.

14.  Computerprogramm nach Anspruch 13, da-
durch gekennzeichnet, dass das Computerpro-
gramm auf einem Read-Only-Memory (ROM), einem 
Random-Access-Memory (RAM), einem Flash-Spei-
cher, einer Festplatte, einer Digital Versatile Disc 
(DVD) oder einer Compact Disc (CD) abgespeichert 
ist.

15.  Speicherelement für ein Steuergerät (3), da-
durch gekennzeichnet, dass auf dem Speicherele-
ment ein Computerprogramm abgespeichert ist, das 
zur Anwendung in einem Verfahren nach einem der 
Ansprüche 1 bis 8 programmiert ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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